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LIEBE LESER
bald schon gilt es Abschied vom Kinosommer zu nehmen. Die Zeit, die ein wenig
vermessen Saison genannt wird, bricht an. Grosse Werke bekannter Regisseure stehen

wieder auf dem Programm. Wenn hier Rückschau auf die Kinoprogrammation
der warmen Jahreszeit gehalten wird, dann aus dem Grund, weil sie wie noch nie
zuvor unter dem Beschuss der Kritik stand. Einig, wie ein Sommerprogramm auszusehen

hat, ist man sich indessen auch hier nicht. So beschwerte sich im Berner
«Bund» der Redaktor der Filmseite darüber, dass in der Zeit, in welcher die Kultur
ihren wohlverdienten Sommerschlaf hält und kinobessene Studenten sich an
fernen Küsten bräunen lassen, Filme vom Format eines «Fat City» oder eines «Les
arpenteurs» kaltblütig «verheizt» würden und ihnen damit jede Chance auf einen
Publikumserfolg genommen wird. Aber fast gleichzeitig beklagt sich in der Zürcher
«Tat»ein Rezensent überdas«müde» Kinoprogramm in seiner Stadt, das bloss aus
einigen Langläufern, Reprisen und einer Menge Sexfilmen bestehe. Der geplagte
Direktor eines Lichtspieltheaters wird sich also fragen müssen, was er tun soll, um
Publikum und Kritik zufriedenzustellen.
Früher war das alles einigermassen einfach: Im Sommer wurden Reprisen gespielt
und Zyklen veranstaltet. Der Filmfreund hatte die Qual der Wahl, Versäumtes
nachzuholen oder Geschätztes wiederzusehen. Und junge Leute hatten die reelle
Chance, jeden Sommer einer Handvoll klassischer Meisterwerke des Films zu
begegnen und zu erfahren, wo die Wurzeln künstlerischen Filmschaffens liegen. Heute
geistern noch Dieterles « Der Glöckner von Notre-Dame» und Pudowkins «Die Mutter»,

mehr zufällig als gezielt, durch die Sommerkino-Programme. Nicht einmal
Hawks «Rio Bravo» ist mehr zu sehen. Den zeigt das Schweizer Fernsehen im
Herbst oder auch erst im nächsten Frühling, weil das Fernsehen in Deutschland ihn
eben ausgestrahlt hat... Am Fernsehen sind weiter zu sehen: Karl Valentin, Hans
Moser, Eddie Constantine, ein Western-Zyklus und in absehbarer Zeit wohl auch
Humphrey Bogart, dem wir schon so lange gerne wieder auf der Leinwand begegnen

würden. Für den Verleiher ist es leichter und müheloser, dem gefrässigen
Fernsehen einen Film anzubieten, als ihn über seinen eigenen Detaillisten, den Kinobesitzer,

auszuwerten.
Was aber tut der Direktor eines Studio-Kinos, der ja, wenn er sein Image wahren will,
den Sommer nicht einfach mit Sex und Klamauk überbrücken kann? Ihm bleibt
wenig anderes übrig, als die Ferienzeit mit einem von der Propaganda heraufgedonnerten

Dauerbrenner oder durch die konsequente Weiterführung seiner Programma-
tions-Grundsätze zu überstehen. Dass dabei das eine oder andere stille Meisterwerk
nicht die Beachtung findet, die es verdient, und nach zwei, drei Tagen aus dem Kino
verschwindet, wird so lange der Fall sein, als die wesentliche Filminformation an das
breite Publikum noch immer über Illustrierte und Frauenzeitschriften erfolgt, die den
Klatsch und die Sensation in den Mittelpunkt aller Dinge stellen. Es bleibt somit
allein die Hoffnung, dass ein Kinobesitzer den Mut aufbringt, einen mitten im Sommer

durchgefallenen Film zu einem günstigeren Zeitpunkt wieder aufs Programm
zu setzen.

Mit freundlichen Grüssen
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